
Besprechungen

krete Sıtuation bezog, entstand eıne Vielzahl Nur Wenn iıch lache Neue jüdısche Prosa. Hg
VO Auffassungen ZU Verständnis der Ha- Olga MANNHEIMER u. Ellen PRESSER. München:
lacha, der Glaubensweisung. dtv 270{054 BL} Br. 10,—

Dieser diskutierende, nıcht definierende FEın Judentum ganz eigener Art präsentiert
Grundzug des Talmud spiegelt zugleich eın sıch 1n diesem Sammelband, der 31 ekanntere
Sanz anderes Autoritäts- und Normenverständ- und weniıger bekannte Jüdısche Schrittstellerin-
Nn1Ss als das Christentum mı1t seiner Dogmenent- nNEenNn und Schrittsteller bıs auf eıne einz1ge Aus-
wicklung: „Die Tora entsteht und verwirklicht nahme nach dem Holocaust, näherhin zwıschen
sıch 1n der Vieltalt der Meinungsäufßerungen“ 1946 und LO geboren versammelt: Andre
(199 Dahinter steht eın ausgepragter 1Nn für Acıman (‘(-,Christine Angot Da-
Individualıität, W as sıch onkret darın außert, vid Baddıel 1963), Paul Beckman
da{fß sıch eın Mıtglied der Toragemeinde durch Maxım Biller Marcelo Javıer Bırmajer
ethische Praxıs auszeichnen mu(ß Schliefslich » Philıppe Blasband 9 Henryk
zeichnet Agus die „Reinterpretation der Tem- M. Broder Micha Brumlıik
pel-Religiosıität“ 1n individuelle authentische Melvın Jules Bukıet 1953 Irene Dische
Toratrömmigkeit nach War der Tempel als Nathan Englander Alaın Fın-
Haus (zottes eın geographischer Ort (Jerusa- kıelkraut Lea Fleischmann
lem), S entsteht 1mM rabbinıschen Denken „die Stephen Fry Roman Gren
Konzeption einer .ınneren Landschatt‘“ Arnon Grünberg 9 Thomas Gunzıg
Ott 1St suchen AIl einem ortlosen Ört. den Gordon Haber Barbara Honig-
der Glaubende „‚durch seıne Innerlichkeit INanlilı Bınnıie Kirshenbaum
zeugt” (216 Die mystische Dimension 1St Mıhaly Kornıis 9 Elena Lappın (}— 9

Doron Rabinovicı W.ll SeltverkennDbDar. Es 1St eiıne „Religiosıität der
Nıchtörtlichkeit“ der ethisch gewendet: Ratael Seliıgmann Richard Swartz
dıe „Anwesenheıt (sottes 1ın der Ausübung der Ljudmila Ulitzkaja Shelley We1-
Gerechtigkeit jedem Ort, Z jeder Zeıit® M6T: Leon de Wınter und ıch-

ard Zimler
Diese Darstellung des rabbinıschen Denkens Die internatıionale Literatenversammlung,

o1bt eiıne beeindruckende, zahlreiche Klischees Nachgeborene VO Shoah-Überlebenden und
und (antıyüdısch eingesetzte) Vorurteıle b€l" VO den Herausgeberinnen als „Jüdische Di1ias-
wındende Sıcht freı Gegenüber eıner t$tmals pora-Erzähler der 7zweıten Generation“
automatisıerten Zitierung rabbinischer 'Texte bezeichnet, sınd durchwegs säkulare Juden, die
wırd e1in sensıibles un dıe Details abhorchendes dıe relıg1ösen esetze und Rıtuale 11UT mehr
Eingehen auf die Texte demonstriert, dımentär kennen. Ihre Themen sınd breit gC-
INa  = 1L1UT lernen kann Immer wıeder ‚9 SELeUT und ebenso leicht WI1E kurzweılıg le-
W1€ Agus Gestalt und Worte Jesu MI1t rabbiıinı- SCI1L Erzählungen und Romanauszüge, Essays,
scher Sichtweise vergleıicht, Ja Jesus diıesen Tora- Satıren und Erfahrungsberichte, darunter iıne
gemeinden zuordnet! Da{ß ine Reihe VO reine (Rabinovicı) und j1er deutsche Erstveröf-
hıstorischen Thesen und Auffassungen proble- tentlichungen (Bukıiet, Kirshenbaum, Weıner,
matısch erscheinen (wıe eLIwa dıe Zımler)
Zurückstutung des pharısäischen Beıtrags), se1l Am Ende des Bandes tindet sıch nıcht
1Ur angedeutet. Das Buch 1st nıcht gerade leicht nıger spannend als die meısten 'Texte selbst, dıe
Zzu lesen, obwohl tür eiınen breiten Leserkreis naturgemäfs OIl unterschiedlichem lıterarı-
vertaflßt wurde. Vermerkt selen die auiserordent- schen Nıveau sınd e1In leines Kabıinett-
lıch zahlreichen Druck- und Rechtschreibteh- stückchen der beiden Herausgeberinnen: AKUTZ
ler, ber uch alsche orammatısche Zuschrei- geklärt (Statt eines Nachworts)“CEs
bungen der lex talıonıs USW.) der irrıtierende 1St ine Art „small talk“, 1n dem sıch Olga
Veränderungen VO Fachausdrücken (Mischnot Mannheimer und Ellen Presser über die uto-
für MischnajJot). Robert Oberforcher HG1 und ıhre Beıiträge unterhalten, eine ockere

719



Besprechungen

Tour d’horizon durch jüdısche Geılstes- und der sıch nach der dramatischen ‚geschichtlichen
Gegenwartsgeschichte: über den Unterschied Originalıtat‘ sehnt, die ıhm nıcht zusteht“

(356{.)eLtwa zwischen „Jüdisch-jüdisch“ und AAICHE
ganz-jJüdiısch“ ber das Auserwähltsein Hiıltreich 1St das Glossar nde der Antho-
3528 über immer wiederkehrende SORC- logie, das 1n alphabetischer Reihenfolge Begriffe
annte jüdische Themen, über „das Dilemma VO Alıjah bıs ZID auflistet und kurz erklärt.
eıner Generatıon, die authentisch und jüdısch Dıie sıch anschliefßenden Quellenhinweise geben
seın möchte, ber nıchtu W€lß Ww1e  < nıcht 1Ur dıe ursprünglıchen Veröffentlichungs-
über das Hadern mıt der Tradıtion. „Verdaitscht TLe bekannt, sondern bringen uch Bıogramme

ihrer Vertasser. Welche Gesellschaft wollte autund ferkirzt“ gesagt: „Eın gemütliches Ju-
desein bleibt kaum vorstellbarBesprechungen  Tour d’horizon durch jüdische Geistes- und  der sich nach der dramatischen ‚geschichtlichen  Gegenwartsgeschichte: über den Unterschied  Originalität‘ sehnt, die ihm nicht zusteht“  (356f.).  etwa zwischen „jüdisch-jüdisch“ und „nicht-  ganz-jüdisch“ (347), über das Auserwähltsein  Hilfreich ist das Glossar am Ende der Antho-  (352f.), über immer wiederkehrende soge-  logie, das in alphabetischer Reihenfolge Begriffe  nannte jüdische Themen, über „das Dilemma  von Alijah bis ZJD auflistet und kurz erklärt.  einer Generation, die authentisch und jüdisch  Die sich anschließenden Quellenhinweise geben  sein möchte, aber nicht genau weiß wie“ (357),  nicht nur die ursprünglichen Veröffentlichungs-  über das Hadern mit der Tradition. „Verdaitscht  orte bekannt, sondern bringen auch Biogramme  ihrer Verfasser. Welche Gesellschaft wollte auf  und ferkirzt“ (352) gesagt: „Ein gemütliches Ju-  desein bleibt kaum vorstellbar ... Die Akzep-  soviel Lebendigkeit und Kreativität verzichten,  tanz bringt neue Nöte mit sich. Was uns, neb-  wie sie hier in geballter Form zutagetritt! Und  bich, zur Selbstfindungsdebatte zurückführt.  das alles mit Witz, Frechheit oder sanfter Ironie,  Genauer gesagt, zu der Ratlosigkeit jener, die  die sich schon im Titel ankündigt, der die Ant-  weder den Druck der Diskriminierung noch  wort eines „malträtierten Juden“ wiedergibt,  den Halt der gesonderten, religiös verfügten Le-  „den seine Peiniger fragen, ob’s wehtut. - Und  bensweise kennen. Finkielkraut hat dafür den  er sagt: Nur wenn ich lache“ (360).  Begriff ‚Der eingebildete Jude‘ geprägt: Einer,  Andreas R. Batlogg SJ  ZU DIESEM HEFT  Auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil hat sich die katholische Kirche unwideruflich für die öku-  menische Bewegung entschieden. WALTER KARDINAL KAasPER, Präsident des Päpstlichen Rates zur  Förderung der Einheit der Christen, entwickelt in sieben Thesen Perspektiven für das sich wan-  delnde katholisch-evangelische ökumenische Gespräch und plädiert gegen manche theologische  Schwierigkeiten für eine „Ökumene des Lebens“.  EBERHARD JÜNGEL, Professor für Systematische Theologie und Religionsphilosophie an der Uni-  versität Tübingen sowie Ephorus des Evangelischen Stifts, bedenkt im Anschluß an Kardinal Kas-  per ökumenische Zielvorstellungen aus evangelischer Sicht.  Mehr Selig- und Heiligsprechungen als alle seine Vorgänger zusammen hat Papst Johannes  Paul II. vorgenommen. Angesichts dieser fast inflationären Praxis erläutert WOLFGANG BEINERT,  Professor für Dogmatik an der Universität Regensburg, das entsprechende Verfahren und stellt  Überlegungen zur Heiligenverehrung im speziellen und Aur Heiligkeit im allgemeinen an.  Unter der Leitung von Professor KARL GABRIEL haben CHRISTEL GÄRTNER, MARIA-THERESIA  MüÜüNncH und PETER SCHÖNHÖFFER am Institut für Christliche Sozialwissenschaften der Katholisch-  Theologischen Fakultät der Universität Münster das Projekt „Evaluierung christlicher Mittel- und  Osteuropa-Solidaritätsgruppen“ durchgeführt. Die Forschungsgruppe stellt methodische Durch-  führung und zentrale Ergebnisse der Untersuchung vor.  SABINE DeEMeL, Professorin für Kirchenrecht an der Universität Regensburg, macht auf einen  rechtlichen Reformbedarf im kirchlichen Gesetzbuch von 1983 aufmerksam. Die kleruszentrierte  Ausgestaltung kirchlicher Ämter und Dienste müsse auf eine laienorientierte Amtsstruktur hin auf-  gebrochen werden.  720Die Akzep- sovıel Lebendigkeıt und Kreatıivıtät verzichten,
Lanz bringt NEUE Note mıt sıch Was Uu1ls, neb- WI1Ee s1e hıer 1n geballter Form zutagetritt! Und
bich, ZUr Selbstfindungsdebatte urückführt. das alles mıiıt Wıtz, Frechheıit der santter Ironıe,
enauer ZECSAZT, der Ratlosigkeıt Jener, dıie dıe sıch schon 1 Titel ankündigt, der die Ant-
weder den Druck der Diskriminierung noch WOTrT e1ines „malträtiıerten Juden“ wıederg1bt,
den Halt der gesonderten, rel1210s verfügten LE „den seiıne Peiniger fragen, ob’s wehrtult. Und
bensweise kennen. Finkielkraut hat datür den Sagtl: Nur WE ıch lache“
Begriff ‚Der eingebildete Jude‘ gepragt: Eıner, Andreas Batlogg S;

DIESEM EFT
Auf dem weıten Vatikanischen Konzıil hat sıch die katholische Kırche unwiıderuftlich tür die öku-
menische Bewegung entschieden. WALTER KARDINAL. KASPER, Präsıdent des Päpstlichen Rates ZU!r

Förderung der Einheıiıt der Christen, entwickelt 1n sıeben Thesen Perspektiven für das sıch W all-

delnde katholisch-evangelische ökumenische Gespräch und plädiert manche theologische
Schwierigkeiten für ine „ÖOkumene des Lebens“

EBERHARD JÜNGEL, Protessor für Systematische Theologie und Religionsphilosophie der Unıi1-
versıtät Tübıngen SOWI1e Ephorus des Evangelıschen Stifts, edenkt 1mM Anschlufß Kardınal Kas-
PpCI ökumenische Zielvorstellungen AUS evangelıscher Sıcht.

Mehr Selig- und Heıiligsprechungen als alle seine Vorganger hat Papst Johannes
Paul I VOLTSCHOMMECN., Angesichts dieser fast ınflatiıonären Praxıs erläutert WOLFGANG BEINERT,
Professor für Dogmatık der Universität Regensburg, das entsprechende Verfahren und stellt
Überlegungen ZUuUr Heıligenverehrung 1m spezıellen und Ur Heılıgkeıit 1MmM allgemeinen

Unter der Leıtung VO Professor KARL -:ABRIEL haben (CHRISTEL GÄRTNER, MARIA- IHERESIA
MÜNCH und ”ETER SCHÖNHÖFFER Institut für Christliche Sozialwıssenschaftften der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universität Münster das Projekt „Evaluierung christlicher Miıttel- und
Osteuropa-Solidaritätsgruppen“ durchgeführt. Die Forschungsgruppe stellt methodische Durch-
tührung und Zzentrale Ergebnisse der Untersuchung VO  <

SABINE DEMEL, Protessorin für Kırchenrecht der Unıiversıität Regensburg, macht auf einen
rechtlichen Reformbedarf 1mM kırchlichen Gesetzbuch VO 1983 auiImerksam. Dıie kleruszentrierte
Ausgestaltung kırchlicher Ämter und 1enste musse auf eiıne la1enorientierte Amtsstruktur hın auf-
gebrochen werden.
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